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Erhält der Arbeitnehmer Lohn aus
einem neuen Arbeitsverhältnis, ist
dieser auf die Entschädigung anzu-
rechnen. Fehlt die Vereinbarung ei-
ner Entschädigung, ist das Verbot
nichtig. Liegt die Höhe der Ent-
schädigungsleistung unter dem ge-
setzlichen Minimum, ist das Wett-
bewerbsverbot für den Arbeitneh-
mer lediglich unverbindlich. Das
bedeutet, dass man es sich aussu-
chen kann, ob man sich daran hält
oder nicht.

Auszeit für Aufsteiger
Erforderlich ist weiterhin, dass das
Verbot unmissverständlich formu-
liert ist; wann und in welchem Aus-
maß es Anwendung findet, muss
klar sein. Erforderlich ist weiterhin,
dass der Arbeitgeber ein berechtig-
tes geschäftliches Interesse an
einem Wettbewerbsverbot hat.
Dieses ist z.B. der Fall, wenn ein
Arbeitnehmer den gesamten Kun-
denstamm des Arbeitgebers kennt
(z.B. Gebietsverkaufsleiter wech-
selt innerhalb seines bisherigen
Reisegebiets zum direkten Wettbe-
werber). Ein Wettbewerbsverbot ist
nichtig, wenn es das weitere
Arbeitsleben des Arbeitnehmers in
unbilliger Weise erschwert.

Oft genug kommt es dazu, dass
das Wettbewerbsrecht aus rein for-
malen Gründen unwirksam oder
aber für den Arbeitnehmer zumin-
dest unverbindlich ist. Bei unklarem
Sachverhalt ist die Einholung juris-
tischen, anwaltlichen Rats geboten.
Kommt man zu dem Schluss, dass
das Wettbewerbsverbot greift, so
muss man natürlich Farbe bekennen
und Position beziehen.

Wer ein solches Verbot missach-
tet und dennoch bei der Konkurrenz
an Bord geht, riskiert viel. Da gute
Alternativjobs oft nur bei der
Konkurrenz zu finden sind, haben
Wettbewerbsverbote das Zeug zum
echten Karrierekiller. Denn selbst
ausgewiesene Spezialisten dürften
nach einer längeren Zwangspause
nicht mehr über das Know-how ver-
fügen, das von ihnen erwartet wird.

Vom einstigen Wettbewerbsvor-
teil ist dann nichts mehr übrig.
Auch hier gilt der bekannte Satz der
alten Römer: „Pacta sunt servan-
da!“ – Verträge sind einzuhalten.

Ihr Andreas Erbenich
www.andreaserbenich.de

MÖBEL KULTUR, DIE NR. IM STELLENMARKT
DER MÖBELFACHZEITSCHRIFTEN
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Die Jobs des
Monats
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Zur Unterstützung unseres Vertriebs-
teams suchen wir engagierte

VERKAUFSREPRÄSENTANTEN/
-INNEN

für die Verkaufsgebiete ...

... mehr auf Seite 218

Im Zuge einer Neubesetzung suchen
wir ab sofort eine(n)

AUSSENDIENSTMITARBEITER
(M/W)

für das Gebiet Hessen/Mittel-
deutschland ...

mehr auf Seite 217

Der Begriff Nach-
haltigkeit wird
heute in Werbung
und PR inflationär
benutzt. Tatsäch-
lich ist der nach-
haltige Umgang
mit unserer Um-
welt aber tief in
der westlichen
Kultur verwurzelt.

Spannend und anschaulich erzählt Ulrich
Grober die Geschichte eines Begriffs, der
schon vor 250 Jahren das deutsche
Forstwesen prägte. Der Autor führt uns
an den Hof Ludwigs des XIV., erzählt vom
sächsischen Silberbergbau und vom
Holzmangel. Und davon, dass das grüne
Bewusstsein vor allem ein Kind von Kri-
senzeiten ist und heute als „sustainable
development“ neue Märkte schafft.
Ulrich Grober ist Publizist und Journalist.
Seine Themenfelder sind Kulturgeschich-
te, Zukunftsvisionen, Naturerfahrungen
und Ökotourismus.
Kunstmann, 299 Seiten, gebunden,
19,90 Euro, ISBN: 978-3-88897-648-3.

„DIE ENTDECKUNG DER
NACHHALTIGKEIT“

von Ulrich Grober

BUCHTIPP

lichen Treuepflicht. Das Wettbe-
werbsverbot endet für den Arbeit-
nehmer mit Beendigung des Ar-
beitsverhältnisses.

Für den Zeitraum nach Beendi-
gung des Arbeitsverhältnisses hat
der Gesetzgeber einige Regelungen
aufgestellt, die mittlerweile durch
eine unübersichtliche Rechtspre-
chung ergänzt worden sind. In der
Praxis führt dies immer wieder zu
Unsicherheiten. Wie also sieht ein
zuverlässiges und wirksames Wett-
bewerbsverbot aus?

Formale Anforderungen
Bei Abschluss des Arbeitsvertrags
oder einer späteren zusätzlichen
Vereinbarung muss schriftlich zwi-
schen Arbeitnehmer und Arbeitge-
ber vereinbart werden, dass der
Arbeitnehmer dem Arbeitgeber
auch nach Beendigung des Arbeits-
verhältnisses keine Konkurrenz
machen darf. Unzulässig ist dage-
gen ein bloß einseitiges Bestäti-
gungs- oder Anstellungsschreiben
Ihres Arbeitgebers. Eine Ausferti-
gung der Vereinbarung muss dem
Arbeitnehmer ausgehändigt werden.
Wird dies verweigert, ist die Ver-
einbarung unwirksam. Das Verbot
des Wettbewerbs nach Beendigung
des Arbeitsverhältnisses kann je-
doch höchstens für die Dauer von
zwei Jahren vereinbart werden.

Voraussetzung für die Wirksam-
keit ist auch, dass dem Arbeitneh-
mer eine monatliche Entschädigung
gezahlt wird. Diese Entschädigung
muss mindestens die Hälfte des
letzten Lohnes betragen, den der
Arbeitnehmer während des beste-
henden Arbeitsverhältnisses ver-
tragsgemäß erzielt hatte. Dazu
zählen neben der regelmäßigen mo-
natlichen Vergütung alle Einmal-
zahlungen sowie Zulagen und Sach-
bezüge. Bei Dienstwagen ist der
lohnsteuerliche Wert anzusetzen;
bei wechselnden Bezügen wie Pro-
vision, Tantieme oder Gewinnbetei-
ligung ist der Durchschnitt der letz-
ten drei Jahre zu ermitteln. Die Ent-
schädigungspflicht gegenüber dem
Arbeitnehmer besteht selbst dann,
wenn der Arbeitnehmer z.B. auf-
grund von Arbeitsunfähigkeit nicht
die Möglichkeit hat, dem Arbeitge-
ber Konkurrenz zu machen. Auch
wenn der Arbeitnehmer in den
Ruhestand geht, bleibt der Arbeit-
geber u.U. entschädigungspflichtig.

So titelt ein Artikel im April
2010 bei Focus-Online. Kaum
ist die Krise überstanden,

herrscht schon wieder Torschluss-
panik in den Chefetagen. Die
deutsche Wirtschaft hat ein drama-
tisches Nachwuchsproblem. Nach
Angaben des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages betrach-
tet derzeit jedes siebte Unter-
nehmen den Fachkräftemangel als
größtes Problem für den Auf-
schwung.

Für Jobsuchende ist diese Situa-
tion Segen und Fluch zugleich:
Einerseits schmeichelt es natürlich,
von mehreren Unternehmen um-
worben zu werden und bei Gehalts-
verhandlungen mit diesem Pfund
wuchern zu können. Andererseits
müssen Fach- und Führungskräfte
damit rechnen, dass ihr neuer Ar-
beitgeber alles daransetzen wird,
ein Abwandern der neu gewonne-
nen Spezialisten zu verhindern –
und den Vertrag mit einem strengen
Wettbewerbsverbot ausstattet.

Bei Stellenbesetzungen oder –
wechseln sehen sich dann Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer gelegentlich
– aber dann meist „ganz plötzlich“
– mit dem Wörtchen „Wettbe-
werbsvereinbarung“ konfrontiert.
Was das ist und in der Praxis für
Konsequenzen mit sich bringt,
möchte ich im Folgenden erläutern.

Grundsätzlich gilt: Eine Wett-
bewerbstätigkeit während eines be-
stehenden Arbeitsverhältnisses ist
ausgeschlossen; d.h. der Arbeitneh-
mer darf im Tätigkeitsbereich des
Arbeitgebers keine Geschäfte für
eine andere Person oder auf eigene
Rechnung machen. Dies ergibt sich
aus der allgemeinen arbeitsvertrag-

Dipl.-Kfm. Andreas Erbenich,
Personalberater

WETTBEWERBSVERBOTE
„DIE VERKAUFTE KARRIERE“


